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Gott«. Teile der Quantenmechanik fanden in den 60er
Jahren Eingang in neue naturwissenschaftlich-mystische
Bewegungen wie der »Gnosis von Princeton«. Was hier
mitunter jedoch an »Grundthesen« formuliert wird, muß
befremdlich, wenn nicht lächerlich erscheinen; »Die Welt
wird vom Geist regiert, wird vom Geist oder von ent
sandten Geistern (?) gemacht. ... Der Mensch kann
durch die Wissenschaft - allerdings eine höhere transpo
nierte oder spiritualisierte Wissenschaft (?) - zum kosmi
schen Geist Vordringen und wenn er gleichzeitig weise
und intelligent ist (!), hier das Heil finden (!)« (329,
Hervorhebungen von mir).
Eine Ärgerlichkeit noch zum Schluß: Der informative,
aber mit DM 59,- nicht eben billige Band sträubt sich
gegen eine auch nur halbwegs intensive Benutzung. Be
reits nach mehrmaligem Durchblättern hält man einzelne
Seiten in der Hand und dies, obwohl vier namhafte
Institutionen die Drucklegung finanziell unterstützt ha
ben. Leider ist dies kein Einzelfall. Steigende Druckfeh
lerraten und zunehmend miserablere Einbände bei
gleichzeitig wachsenden Buchpreisen scheinen zur Regel
zu werden. Der »Verbraucher« stellt sich die Frage,
wohin diese Zuschüsse eigentlich wandern, denn eines ist
gleich geblieben: Herausgeber und Autor partizipieren
daran nicht.

Rolf Gehlen

Bahuchet, Serge:

Les Pygmées Aka et la Forêt Centrafricaine.
Ethnologie écologique (Ethnosciences I,
1985). Paris: SELAF, 1985. 638 Seiten, Kar
ten und Abbildungen.

Hier ist ein Modell für solide Basisforschung bei den
Pygmäen: eine genaue und detaillierte Studie einer Eth
nie in einem definierten Territorium, nämlich der Aka
am Lobaye (Zentralafr. Republik). Der Autor konzen
triert sich allein auf Empirie und Systematik seiner Sach-
beschreibung und verweigert sich allen publizierten Ver
allgemeinerungen zum Thema.
Zunächst wird das Umfeld der Aka dargestellt (Wald,
Sozialsystem, Nachbarn). Der zweite und Hauptteil ist
schlicht »Economie Aka« überschrieben und traditionell

vierfach gegliedert (Herstellung, Verteilung, Verbrauch,
Tausch). Zum Umfeld will ich als Afrikanist die umfas
sende und exakte sprachliche Dokumentation hervorhe
ben (Lexikon, Kognitives, Semantische Felder, Nominal
klassen). Damit wird meines Wissens zum ersten Mal
eine (Bantu-) Pygmäensprache dokumentiert (Gruppe C
10).

 Im Hauptteil wird zunächst die Produktion beschrieben.
(Herstellung, Aneignung, Verhältnis von Ressourcen
und Erwerbsstrategien). Im folgenden, »Distribution«
überschriebenen Kapitel, geht es um die Aneignung der
Lebensräume, der Ressourcen, der Verteilung und Zir
kulation der Güter und der Konservierung und Vorrats
haltung. Schließlich werden rituelle Aspekte des Erwerbs
und der Verteilung behandelt. Das dritte Kapitel behan
delt die Ernährung sowie die »Technique du Confort«:
Körperpflege, Genußmittel, Kleidung, Schmuck, Woh

nung, »Möbel« usw. Das vierte Kapitel befaßt sich mit
den Tauschbeziehungen, also auch mit der vielzitierten
Symbiose, wobei deutlich gemacht wird, welche moder
nen Faktoren das Tauschverhältnis zwischen den beiden

Gruppen stören.
Das Buch ist so detailliert, daß man es auch als Nach

schlagewerk benutzen können sollte. Dazu fehlt ein Re
gister. Dem flüchtigeren Leser wird sonst vieles Interes
sante entgehen, beispielsweise Bahuchets Erläuterungen
über die Rolle des Hundes, Seite 260.
Der Autor macht die Bedrohung der Pygmäenexistenz
sehr deutlich und gibt auch eine Reihe von einzelnen
Belegen für das Nachlassen der Pygmäenkultur. Das ist
notwendig, aber verwirrend, weil danach nicht mehr klar
ist, welcher zeitlichen Realität das ethnologische Präsens
des Buches entspricht. Zugegeben sei, daß Störungen
nur darstellbar sind, wenn man zuvor das ungestörte

System beschrieben hat.
Der Autor erwähnt eingangs, daß er zuerst eine ethno-
zoologische Studie angestrebt hat. Das Vorgelegte macht
neugierig auf eine solche Studie. Vorerst beschreibt er
alle Elemente der Jagd, auch die Rituale, von außen her
im Rahmen des funktionalen Systems. Dabei impliziert
die dargestellte Funktionalität der Jagdwaffen und der
Jagdmethoden eine genaue Kenntnis der Lebensgewohn
heiten der Jagdtiere. Solche Kenntnis sollte nun auch aus
der Kognition der Aka beschrieben werden.
Dort wo der »Confort«, also das Wohlbefinden beschrie
ben wird, ist das Schweigen über Krankheit auffällig.
Vielleicht war dies ein zu großes Einzelgebiet, das der
Autor lieber nicht angehen wollte.
 Die einzige scharfe Kritik verdient die deutsche Überset
zung des Resümees, die man ohne Umschweife als stüm
perhaft und als dem Niveau des CNRS nicht entspre
chend bezeichnen muß. Hier sollte nicht der Autor aber

der Herausgeber Bahuchet künftig auf der Hut sein.
Franz Rottland

Beck, Kurt:

Die Kawähla von Kordofan. Ökologische
und ökonomische Strategien arabischer No
maden im Sudan. (Studien zur Kulturkunde,
Bd. 85). Stuttgart; Franz Steiner Verlag
Wiesbaden, 1988.

Obwohl mittlerweile Ethnographien über Viehnomaden
in beeindruckender Zahl und Qualität vorliegen, kann
man sich bei der gewiß nicht leichten Lektüre dieser Nr.
85 der Frankfurter Studien zur Kulturkunde des Gefühls
kaum erwehren, damit sei ein neues Stadium völker
 kundlicher Beobachtung erreicht. Kurt Beck hat für sei
ne Kawähla-Monographie eine selten erreichte Tiefen
schärfe entwickelt und diese über 400 Druckseiten lang
kaum vom ökonomischen Aspekt abschwenken lassen,
so daß ein Handbuch, wenn nicht gar ein Lehrbuch der
Viehhaltung in ariden Zonen Afrikas entstanden ist.
Zumindest wird die ja immer noch aktuelle Diskussion
über die volkswirtschaftliche Bedeutung des Pastoralis-
mus weder an diesem Buch noch an seiner Darstellungs
weise vorbeikommen.


